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Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumeratlons⸗ 


wreis für Einheimische 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 pf. 
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Dienſtag, den 28. Januar. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Worheublatt 


u gr 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


29. Januar 1611. Der polnifhe Edelmann Andreas Krzy⸗ 
zanowski wird wegen Mordes auf dem 
altſtädtiſchen Markte hingerichtet. 
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Landtag. 


5 4. Sitz. des Herrenhauſes am 23. d. Mts. 
Aufhebm Juſtizminiſter brachte einen Geſetzentwurf wegen 
Tone r lies des Lehnsverbandes in Pommern ein; die Vor⸗ 
men 99 55 ſich im Weſentlichen an die Beſchlüſſe des pom- 
* Minister- Baia bandtagee an. — Derſelbe Miniſter legte 
Geſez - E r Verantwortlichkeitsgeſetz vor, zugleich mit einem 
Beſez Entwurf wegen Aenderung der Artikel 49 und 61 der 
Verfaſſung: das Recht der Anklage foll nur beiden Häuſern 
gemeinſam zuſtehen; die Beſtimmung des Art. GL., wegen 
Verfaſſungsverletzung, ſoll pröziſirt werden; nicht das Ober. 
tribunal ſoll ſtändiger Gerichtshof ſein, ſondern in jedem ein⸗ 
zelnen Falle ſoll ein Gerichtshof aus Mitgliedern des Ober⸗ 
tribunals und den Präſidenten der obern Gerichte durchs Loos 
gebildet werden; für etwaige Freiheitsſtrafen ſoll das Begna⸗ 
digungsrecht der Krone nicht an den Antrag der Kammern 
gebunden ſein. — Der Kriegsminiſter legte mit der Bitte um 
möglichſte Beſchleunigung und ohne weitere Inhaltsangabe ei- 
nen Gefepentwurf wegen Abänderung und Ergänzung des 
Geſetzes vom 3. September 1814 (über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt) vor. — Der Miniſter des Innern brachte eine 
Kreisordnung für die ganze Monarchie ein; das Recht der 
Virilſtimmen joll aufgehoben, der größere und der kleinere 
Grundbeſitz ſollen getrennt vertreten werden, der erftere aber 
aa: Der zur Hälfte, ſondern nur überwiegend, meift zu einem 
mes 115 49 der Verfaſſung beſtimmt, daß der König einen 
trag der ner Amtshandlungen verurtheilten Miniſter nur auf An- 

eellenigen Kammer begnadigen kann, von welcher die Anklage 


| 
| 
| 


ausgegangen iſt. Nach §. 61 der Verfaſſung können die Mi- 
niſter durch Beſchluß einer Kammer wegen des Verbrechens 
der Verfaſſungs⸗Verletzung, der Beſtechung und des Verrathes 
angeklagt werden.) 


Politiſche Nundſchan. 


Dentfchland. Berlin, den 24. Januar. 
Die freie volkswirthſchaftliche Commiſſion hat ſich 
konſtituirt. Theilnehmer ſind 30 und einige. Lette, 
Vorſitzender, Prince Smith, Stellvertreter. Sie hat 
ſofort die drängenden Fragen in Angriff genommen. 
Die Gewerbegeſetze, Wuchergeſetze und ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Legitimation der weiblichen Genoſſen— 
ſchaften in allen Rechtsgeſchäften, werden zunächſt 
erledigt und beſtimmte Anträge beim Hauſe eingebracht 
werden. Ln den Arbeiten der Commiſſion betheiligt 
fi) auch der Graf Cieszkowski. Ueber die Art des 
Verfahrens in der Gewerbegeſetzfrage machen ſich zwei 
verſchiedene Meinungen geltend. Die einen wünſchen 
einen Entwurf für ein vollſtändiges neues Gewerbege⸗ 
ſetz, die andern nur eine Novelle, welche aus den bei⸗ 
den Geſetzen von 1845 und 49 die Paragraphen 
beſeitigt, über deren Schädlichkeit allgemein Einver⸗ 
ſtändniß herrſcht. — Die Nachricht eines rheiniſchen 
Blattes, daß Herr v. Winter für die Uebernahme des 
Polizeipräfidiums keine Bedingungen ſtelle, iſt irrig. 
Herr v. Winter iſt, wie man hört, mit Ausarbeitung 
eines Planes beſchäftigt, welcher auf eine Decentra- 


lifirung der biefigen Polizei in adminiſtratiden Angele⸗ 


Heirathsgeſchichten aus der kleinen Welt. 


III. 
Bon dem Doktor und des Amtmanns Sophie. 
Es war ein ſchönes, ſtattliches Dorf des 
ſchwäbiſchen Unterlandes, wo der Amtmann ſeit 
Jahren ſeinen Ruheſitz genommen hatte und der 
Landwirthſchaft oblag. Er war ein Studirter, 
ſogar ein ſchöner Geiſt, machte Verſe und ſchrieb 
leitende Artikel in's Wochenblatt und war, nicht 
weil,“ ſondern „obgleich“ er dieß that, ein grund⸗ 
geſcheidter Mann, der mit dem Zeikgeiſt rüſtig 
Schritt hielt, ohne ſich von ihm in irgend einer 
zeiſe fortreißen zu laſſen. Es war wohl zumeift 
feiner Frau zulieb gefchehen, daß er fo frühe 
Page Amt aufgegeben und ſich im Dorf nie⸗ 
den Men hatte, auf den väterlichen Gütern, auf 
länen ſie großgewachſen war. Obwehl fie fich 
angſt zu ihm herangebildet, lebte und webte fie 
doch mit ganzer Seele in ihren Hanf- und Kar⸗ 
toffelpflanzungen, ihrem ſtattlichen Hühnerhof und 
ihren Gärten, wo ſie die ſchönſten Gemüſe zog, 
55 nn c überwinterte und jederzeit 
zehn Tage vor der Fr rrerin Latti 
ah 3 Frau Pfarrerin Lattich 
1. Sophie war ihr einziges Töchterlein, ein 
junges Blut von ſiebzehn e u und 
leichten Herzens, hie und da ein wenig verlegen 
und unbeholfen; doch ſchaute eine ſo friſche, le— 
bendige Seele aus ihren ſchwarzen Augen, daß 
man das gern überſah. Das war freilich fatal, 
en pen Oberamtmanns Mathilde und Dekans 
0 me aus der benachbarten Stadt äußerten ſich 
vecht bedenklich darüber, daß Sophie eben noch 
Schiller de det war. Sie hatte noch nichts von 
5 1 er geleſen und von Göthe kaum gehört, ob- 
285 Ne in des Vaters Bibliothek ſtanden, und 
85 ihr die Mathilde das „Haus“ von Friederike 
remer leihen wollte, da meinte ſie: „Ja ſiehſt 


du, ich habe eben den Tag über ſo viel zu thun, 
da mag ich Abends nicht auch noch leſen.“ Die 
Mutter ſelbſt, obgleich ſie ſich keiner klaſſiſchen 
el un Ei war über dieſen Man⸗ 

K rebſamkeit angefochten, durch den ihre 
Sophie ſo ſehr uurhkbifel er ee 
gen der Zeit, und meinte, man follte das Mäd⸗ 
chen doch auf ein Jahr nach Stuttgart thun; der 
Vater aber ſah mit unbegreiflichem Gleichmuth 
zu, wie dieſe wilde Roſe ſich zwanglos am Va⸗ 
terhaus hinaufrankte, und hatte feine Herzens⸗ 
freude an der kindlichen Friſche des Mädchens, 
das daneben ein folgſames und fleißiges Kind 
war, wie fie Vögel fütterte oder ſchreiende Nach- 
barskinder herumſchleppte, deren Mütter auf dem 
Feld waren, während Couſine Clara mit dem 
Proviſor höchſt mühſelige vierhändige Sonaten 
einſtudirte oder mit etlichem Gähnen den Bul— 
ver las. 

Clara, eine früh verwaiſte Nichte des Amt⸗ 
manns, war ſeit langen Jahren im Amthaus da— 
heim, eine volle ſchöne Geſtalt, blond und weiß 
und roth, wenige Jahre älter und viel kulti⸗ 
virter als Sophie. Sie war faſt zwei Jahre 
in Stuttgart geweſen, hatte daſelbſt Tanzen und 
Sticken, Kleider- und Putzmachen gelernt, auch 
einen Curs Literaturgeſchichte gehört, von dem 
ihr etliche unklare Erinnerungen zurückgeblieben 
waren. Sie verſtand ſich prächtig zu kleiden, 
machte feine Arbeiten, und wenn jie in Geſell— 
ſchaft juſt nicht mitzuſprechen wußte, ſo machte 
fie doch wenigſtens ein Geſicht, als ob fie das 
alles viel beſſer verſtände und nur mit dem bes 
ſten Urtheil nicht herausrücken wollte. 

Da fand es denn alle Welt natürlich, daß 
der junge Praktikus, der ſich im nächſten Markt- 
flecken geſetzt hatte und vom Amtmann als Haus⸗ 
arzt angenommen war, ſeine Huldigung alsbald 
Clara zuwandte, zumal fie auch für eine Erbin 
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genheiten hinausläuft. — Der Polizei⸗Director z. D. 
Stieber ſoll ſeine ſchon erwähnte Reiſe nach Poſen 
im Auftrag der Bank, zu Recherchen wegen der No- 
tenfälſchungen, unternommen haben. — Die durch die 
Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft innerhalb der 
kaufmänniſchen Corporation veranlaßte Sammlung für 
die Vergrößerung der preußiſchen Kriegsflotte hat 
13,393 Thlr. ergeben. — Der Oſtſee - Itg. ſchreibt 
man aus Poſen: Wie man hört, iſt die Differenz mit 
dem Miniſterium, welche dem Ober -Präſidenten v. 
Bonin veranlaßte, um feine Entlaſſung zu bitten, noch 
immer nicht ausgeglichen und das Gerücht, daß Herr 
o. Bonin binnen Kurzen aus feiner gegenwärtigen 
Stellung ſcheiden werde, tritt mit größerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit auf. — Die „Berl. Allg. J.“ ſchreibt: „Ueber 
den Stand der Verhandlungen mit Frankreich hin⸗ 
ſichtlich des Handelsvertrages geht uns von unterrich⸗ 
teter Seite die Mittheilung zu, daß derſelde trotz aller 
Nachrichten von eingetretenen Schwierigkeiten dem Ab⸗ 
ſchluß nahe iſt. Frankreich will das Syſtem der 
Prohibition völlig beſeitigt wiſſen, nur ſoll ein Ueber⸗ 
gangsſtadium eintreten, um die Uebelſtände eines plötz⸗ 
lichen großartigen Syſtemwechſels zu vermeiden. Ein 
Differenzpunkt, der namentlich von hier aus noch zu 
Erörterungen Anlaß gegeben, ſind die Eiſenzölle; doch 
iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß auch in die⸗ 
fer Angelegenheit eine Uebereinſtimmung raſch erzielt 
werden wird. — Den 25. Zur Feier des 150. Ge⸗ 


burtstages Friedrich des Großen war das Standbild 


galt. Man bemerkte zwar nicht, daß er ihr aus⸗ 
drücklich den Hof gemacht hätte, aber im Amt⸗ 
hauſe war er den lieben langen Tag zu finden. 
Niemals noch war jedes flüchtige Unwohlſein der 
Inſaſſen fo überaus gründlich mit Vor⸗ und 
Nachkuren behandelt worden als zu jener Zeit. 
Ein Splitter, den ſich Clara im kleinen Finger 
gefangen hatte, bedurfte einer achttägigen Be⸗ 
handlung; die gute Mama ſollte eine Warze an 
der Naſe, deren Daſein ſie ſelbſt ganz vergeſſen 
hatte und die ihrer Schönheit längſt keinen Ab⸗ 
bruch mehr that, mit Aezen und Unterbinden ver⸗ 
tilgen laſſen; ſelbſt Käthchen, die alte Hausmagd, 
kam einſt mit hellem Lachen: jetzt meine der Dok⸗ 
tor gar noch, ſie habe einen Reformatismus, weil 
ſie ſich eben den Fuß ein wenig übertreten habe. 

Es war in der Gegend ein ſolcher Reich— 
thum an Aerzten, daß es nicht zu verwundern 
war, wenn der Doktor trotz ſeiner anerkannten 
Geſchicklichkeit, ſo viel Zeit und Mühe auf dieſes 
Eine Kundenhaus verwenden konnte. Er war es 
müde geworden, mit ſeinem Apotheker halbe Tage 
lang Schach zu ſpielen und über die robuſte Be- 
völkerung zu lamentiren, und dieſe noch ſchwache 
Praxis war wohl auch der Grund, warum er 
mit feinen Abſichten auf Clara fo lange hinter 
dem Berge hielt. Dieſe, die ein äußerſt ruhiges 
Herz beſaß (um nicht zu ſagen gar keines), ließ 
ſich's in allem Gleichmuth gefallen, für die Ans 
gebetene des Doktors zu gelten, und that nichts 
dazu und nichts davon. Der Doktor ein 
heiterer und angenehmer Geſellſchafter, war von 
Alt und Jung jederzeit gern geſehen; ſogar So⸗ 
phie, die ſonſt ſelten dazu zu bringen war, zahm 
und geſittet an gebildeter Geſellſchaft Theil zu 
nehmen, ließ ſich herbei, wenn er da war, und 
brachte manchmal Einfälle zu Tage, die noch ge⸗ 
ſcheidter waren vals die Geſichter der Couſine 
Clara, ſo daß die Mutter dachte, wenn's mit dem 


und das daſſelbe einſchließende Gitter ſeſtlich mit 
Kränzen und Blumen geſchmückt. Das Gitter ieren 
zwei Kränze, welche die Inſchriſt tragen: „Dem Bater 


des Vaterlandes die dankbaren Urenkel“ und: „Dem“ 


Einzigen“. — Eine große Volksmenge umſtand wäh⸗ 
rend des ganzen Tages das Standbild, und Schüler, 
von ihren Lehrern geführt, umzogen daſſelbe, das 
Gitter mit immer neuen Kränzen ſchmückend. — Der 
vom Kriegsminiſter im Herrenhauſe eingebrachte Gefeb- 
entwurf wegen Abänderung und Ergänzung einiger 
Beſtimmungen des Geſetzes über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte vom 3. September 1814 beſtimmt in 4 
Paragraphen: ſiebenjährige Dienſtzeit im ſtehenden 
Heere (vom 20. bis 27. Lebensjahr) davon vier in 
der Reſerve, ferner neunfährige Dienftzeit in der Land⸗ 
wehr, und zwar davon fünf im erſten Aufgebot bis 
zum 32. Lebensjahr), vier im zweiten (bis zum 36. 
Lebensjahre). Für die Verpflichtung der drei Alters⸗ 
klaſſen der Seedienſtpflichtigen gelten fernerhin dieſel— 
den Zeitbeſtimmungen, welche nach dieſem Geſetze für 
die Verpflichtung zum Dienſte im Landheere feftgeftellt 
worden find. — Den 26. Die preußiſchen Geſand⸗ 
ſchaften bei den nichtdeutſchen Regierungen ſollen ans 
gewieſen ſein, wo es gewünſcht werde, die laufenden 
Geſchäfte in franzöſiſcher Sprache zu führen. Es ſol— 
len dadurch Schwierigkeiten und Uebelſtände vermie⸗ 
den werden. In Petersburg z. B. würde ein rufe 
ſiſcher Ueberſezer feine Kenntniß der Landesſprache 
möglicher Weiſe noch anders, als im preußiſchen In— 
tereſſe verwerthet haben. 

München, den 24. Januar. Die beiden Söhne 
des Prinzen Luitpold von Baiern, die Prinzen Lud⸗ 
wig und Leopold, werden in der nächſten Woche nach 
Athen abreiſen. Der ältefte dieſer Prinzen, Prinz 
Ludwig, wird als präſumtiver Thronfolger Griechen⸗ 
lands bezeichnet. 

Dresden, den 25. Jan. Nach einer Miniſterial⸗ 
5 fällt das Viſiren der Reiſepäſſe in Sach⸗ 
en fort. 

Dänemark. Bei der Eröffnung des Reiche⸗ 
raths am 25. d. wurde die Königliche Botſchaft von 
dem Konſeilspräſidenten verleſen. Dieſelbe beſagt, daß 
die Hoffnung, die zwiſchen Holſtein und den übrigen 
Landestheilen gebrochenen Bande wieder anzuknüpfen, 
unerfüllt geblieben ſei. Eine neue Ordnung der Ver⸗ 
faſſungsverhältniſſe Holſteins ſei Gegenſtand von Unter⸗ 
handlungen. Das Intereſſe befreundeter Mächte für 
Erhaltung eines unabhängigen däniſchen Reichs ſtärkt 
unſere Hoffnung, daß eine zufriedenſtellende Löſung 
werde erreichbar fein Die Botſchaft ſagt für Schles⸗ 
wig eine freiere Entwickelung zu, wenn eine Abma⸗ 


chung des Streites mit dem deutſchen Bunde Schleswig Univerſitätsdiplom, Aerzte, Chirurgen, können in den 
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gegen fremde Einmiſchung ſichert. Gleichzeitig werden 
verſchiedene Verbeſſerungen in der Geſammtberfaſſung 
und ein Entwurf zu einer Zolltarifreform zugefagt. 

Frankreich. Die „Indep.“ vom 23. d. 
Mis. giebt eine Analyſe des von Thoupenel an La⸗ 
valette gerichteten Cirkulars. Nach derſelben erachtet 
der Miniſter es für unmöglich, auf unbeſtimmte Zeit 
die franzöſiſche Beſatzung in Rom aufrecht zu erhalten 
und verlangt, daß der Papſt eine Löſung vorſchlage, 
die er, falls ſie annehmbar ſei, in Turin unterſtützen 
wolle. Die „Indep.“ bemerkt, daß Cardinal Antonelli 
in einer Verbalnote die Neftituirung der confiscirten 
Provinzen gefordert habe. — Nach einer Berechnung 
von J C. Horn tragen die Europäer jetzt eine öffent: 
liche Schuld von 54,629,000,000 Fr., wofür fie 
jährlich etwa 2000 Millionen Zinſen zahlen. In 
den zwei letzten Jahren hatte dieſe Schuldenmaſſe ſich 
um ein Zwölftel, etwa um 4 Milliarden vermehrt und 
man fühlt um jo mehr das Gewicht dieſer allgemei— 
nen Bürde, wenn man bedenkt, daß ſie beinahe aus— 
ſchließlich durch das Syſtem der ſtehenden Heere und 
des bewaffneten Friedens ſo heranwächſt. — Am 12. 
d. Mts. etwa hat Herr Thouvenel dem Kardinal An— 
tonelli eine Rote überreichen laſſen, in welcher er dem 
päpſtlichem Hofe anzeigt, daß die Veſatzung Roms 
durch franzoſiſche Truppen ein Ende nehmen müſſe 
und der päpſtliche Hof ſich mit der Regierung des 
Königreichs Italiens einigen müſſe. Kardinal Anto⸗ 
nelli ſoll geantwortet haben, daß man auf keine Aen⸗ 
derung des früheren Standpunktes rechnen kann. 
Die päpſtliche Regierung habe von jeher nur Eines 
verlangt und fie verlange auch jetzt nur Eines: daß 
man dem Papſte wiedergebe, was man ihm genommen. 

Großbritannien. Die „Timed“ ſchreibt 
über die finanziellen Verhältniſſe der Vereinigten Staa⸗ 
ten: Wie die heute aus Amerika eingelaufenen Han⸗ 
delsbriefe zeigen, geht man dort dem Nationalbankerott 
mit ganz eben ſo raſchen Schritten entgegen, als man 
hier vorausgefehen hatte. Gold ſteht gegenwärtig bei⸗ 
nahe 5pCt über Pari. 

Italien. Aus Neapel, den 15. Januar wird 


Staalsdienſt in jeder Branche eintreten, als Kaufleute 
allenthalben wohnen und jüdiſche Diener halten. Dem 
Unterrichts-Miniſterio achktachirke Israeliten, N 
ren, Schulaufſeher, Schullehrer ſind ſteuerftei und 
decoraltondfähig.“ 

ö ürkei. Die traurige Finanzlage zwingt auch 
hier zu Conceſſionen an das liberale Prinzip. Ein 
kaiſerliches Dekret vom 23. d. Mts. kündigt die Pub⸗ 
likation des Budgets an. Fuad Paſcha hat als Groß⸗ 
Vezier auch die Direktion der Finanzen. 


Provinzielles. 


Graudenz, 24. Jan. Zur Prüfung der Frei⸗ 
willigen zum einjährigen Militairdienſt ſind für das Jahr 
1862 Termine auf Freitag den 7. März und Freitag 
den 5. September im Rathauſe zu Graudenz anberaumt. 
Diejenigen jungen Leute im Alter vom vollendeten 17. 
bis zum 20. Lebensjahre, welche die Zulaſſung zum 
einjährigen Militairdienſte nachſuchen wollen, haben ſich 
fpäteftens bis zum 1. Febr. desjenigen Kalenderjahres, in. 
welchem fie das 20, Lebensjahr erreichen, bei der Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Commiſſion zu melden. Ein Taufſchein, 
das Schulzeugniß, ein Erlaubnißſchein des Vaters oder 
Vormundes, ein Führungsatteſt und ein ärztliches Atteſt find 
beizufügen. — Die Frechheit der Berliner Spitzbuben 
iſt ſaſt ſprichwoͤrtlich geworden; unſer einheimiſcher 
Schlag kann indeß auch etwas leiſten. In der letzten 
Nacht vor Neujahr wurde in dem Andresſchen Haufe, 
deſſen Parterregelegenheit von drei Damen mit ihrem 
Dienſtmädchen bewohnt wird, ein Einbruch verſucht; 
der Dieb hatte in der Küche bereits mehrere Sachen 
zuſammengepackt, als er verſcheucht wurde. In der 
Woche darauf wiederholte ſich der Beſuch, der den 
Spitzbuben indeß ebenfalls nicht zum Ziele führten, da 
Vorſichtsmaßregeln getroffen waren. Wieder nach eini⸗ 
gen Tagen machte er nun den Verſuch, in der Abendſtunde 
einen im Hausflur ſtehenden Schrank durch Nad)- 
ſchlüſſel zu öffnen, wobei geſtört, er die Schlüſſel ſtecken 


ließ. Dann heftete er an den Schrank einen Droh⸗ 


der „Italie“ berichtet, daß der ſpaniſche Major, In⸗ 


haber zweier Orden und Adjudant des erſchoſſenen 
Borges, Auguſtin Capodevilla, in einer Grotte des 
Waldes von Lapopeſole von Truspen am 14. Januar 
feftgenommen wurde. Bei ihm fand man wichtige 
Papiere, die ſofort nebſt den 
villa vor feiner Erſchießung machte, 
Lamarmora abgeſchickt wurden. 7 

Rußland. Petersburg. Die „Senals⸗ 
Zeitung“ b. 25. enthält Folgendes: „Iſtaeliten mit dem 


an den General 
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Doktor und der Clara einmal Ernſt geworden 
ſei, ſo müſſe man die Sophie auf einige Zeit 
hinüber thun zu ihnen; der Doktor bringe noch 
am eheſten etwas an ſie hin. 

Recht verwunderlich war's, daß auch Sophie, 
ſonſt ein Bild der Geſundheit und des Lebeus, 
doch eines Tags nach einer Schlittenfahrt, wo 
der Doktor Clara geführt hatte, die auf des Va⸗ 
ters Wurſtſchlitten nicht mehr Platz gefunden, 
bleich ſah und Kopfweh klagte. Trotz ihres 
Sträubens ſchickte die Mutter nach dem Doktor, 
der, wie billig, dieſen Fall nicht leichter nahm 
als die früheren im Hauſe. Er dachte an aller⸗ 
lei bedenkliche Wendungen, die die Krankheit 
möglicherweiſe nehmen könnte, und verordnete das 


Gehörige. Die Mutter ließ ſich's nicht nehmen, 
bei Sophie zu wachen, die aber die ganze Nacht 
ſteinfeſt ſchlief und friſch und rothwangig erwachte. 
Die Mutter aber erlaubte ihr durchaus nicht auf— 
zuſtehen, bis der Doktor dageweſen. Der kam 
auch in aller Frühe angeritten und fand trotz 
ſorgfältigſten Forſchens wenig Krankheitsſpuren 
mehr. „Nur noch ein etwas raſcher Puls und 
dieſe dunkelrothe Geſichtsfarbe, die ſich geſtern 
ſchon zeigte, iſt mir bedenklich; wir wollen doch 
einmal ſechs Blutegel anſetzen.“ Mußte alſo die 
arme Sophie ihr tiefes Erröthen beim Eintritt 
des jungen Doktors mit dem Biß von ſechs 
Blutegeln büßen. 

Nicht lange nach dieſer glücklich überſtande⸗ 
nen Lebensgefahr der Sophie kam eines Abends 
der Doktor in beſonders fröhlicher Laune in's 
Amthaus, um den Freunden zu verkünden, daß 
er endlich eine langerſehnte Anſtellung mit Wart⸗ 
geld (die Mediziner ſind doch die einzigen Leute 
in der Welt, die für das Warten noch bezahlt 
werden) erhalten habe. Sie freuten ſich herzlich 
über fein Glück, obſchon's dem Vater leid that, 
den geſelligen Nachbar zu verlieren. Die Mutter 


dachte bei ſich: „Wie ärgerlich, daß die Clar 
gerade heute nach B. in's Caſino gehen mußte! 
der Doktor hätte gewiß gern gleich fein. Wort 
angebracht,“ und beſann ſich, ob ſie zur Ausſteuer 
den Sattler in's Haus nehmen, oder Alles Aus— 
wärts machen laſſen wolle. Die Sophie aber 
war unvermerkt abhanden gekommen, wahrſchein⸗ 
lich weil fie dachte, es wäre ſchicklich deim Dok⸗ 
tor zu gratuliren, und doch nicht wußte wie. 
Erſt als der Doktor nach ungebührlich langem 
Verweilen ſich zum Gehen anſchickte, tauchte fie un 
Hintergrunde auf. Sie leuchtete ihm auf der 
Treppe, da bat ſie der ſtets noch zögernde Dok⸗ 
tor, ihm doch ihre jungen Seidenhaſen zu zeigen 
(Sophie hielt ſtets eine kleine Menagerie). Ob⸗ 
gleich es ziemlich ſpät war, zeigte ſich das all— 
zeit gefällige Mädchen doch bereit, und ging mit 
ihm in das untere Stübchen, das ihr dazu ein⸗ 
geräumt war. Die Mutter meinte, es ſchicke ſich 
doch nicht ſo recht, der Vater aber ſagte lachend: 
„Laß ſie nur machen!“ 

Nicht lange ſtand's an, ſo hörte man den 
Doktor die Hausthür zuſchlagen, und obgleich er 
diesmal zu Fuß gekommen war, in hellem Ga⸗ 
lopp davoneilen. Sophie aber ſtürzte mit glüs 
hendem Geſicht die Treppe herauf und in's Zim⸗ 
mer. — „Was iſt's? was giebt's! was iſt dir 
begegnet?“ fragte der Vater. — „Ach, ſo etwas 
iſt mir in meinem ganzen Leben noch nicht be⸗ 
gegnet!“ rief Sophie. — „Ja was denn?“ fragte 
die Mutter. — „Der Doktor will mich heirathen ! 
ftieß Sophie heraus, und hob an zu weinen, weil 
ſie im Augenblick ſchlechterdings nichts Anderes 
zu thun wußte. — „Das iſt mir ein ſauberer 
Patron!“ fuhr der Vater mit gut geſpieltem Zorn 
auf; „ſpricht dem unſchuldigen Kind da vom Hei⸗ 
rathen, und bringt mir's zu bittern Thränen! 
Dem will ich meine Meinung ſagen, und das 
ſogleich, dem werde ich einen Brief ſchreiben, den 


| 
| 


brief, worin er die Hausbewohner ernſtlich aufforderte, 
ihm die Schlüſſel zurückzuliefern, die übrigens die 
Polizei in Verwahrung hat, und geſtern Abend ging 
er in ſeiner Frechheit ſo weit, mit einem Knüttel be⸗ 
waffnet das Dienſtmädchen an der Hausthür adzu⸗ 
warten und ihr zuzurufen, „daß er doch in das Haus 


Ausſagen, die Capode⸗ kommen werde, wenn er auch eine von den vier Pre— 


fonen kalt machen follte.* Wenn man bedenkt, daß 


das betreffende Haus mitten in der Stadt liegt, und 


trozdem ein allem Vermuthen nach vereinzelter Menſch, 
die Bewohner deſſelben durch ſeine verbrecheriſchen 
Pläne nun vier Wochen lang in die größte Unruhe 


er nicht an den Spiegel ſteckt!“ Und höchſt auf⸗ 
gebracht ging er auf ſeine Stube. 

Noch war er nicht lange dort, als Sophie 
eintrat; ihre Augen waren ſchon getrockuet. 
„Vater,“ fing, fie ſchüchtern an, „ich meine, du 
ſollteſt doch nicht gerade einen Boten fortſchicken 
mit dem Brief an den Doktor; es — es — “ 
— „Ei, warum das nicht, du armes, gekränktes 
Kind?“ — „Es — es koſtet ſo viel Porto,“ 
ſagte Sophie in höchſter Verlegenheit. — „O du 
ſparſames Kind!“ lachte der Amtmann in höch⸗ 
ſtem Vergnügen; „was für eine gute Hausfrau 
wirſt du werden! Ja, ja ſo laſſen wir's denn 
einſtweilen gehen, weil es ſo viel Porto koſtet, 
bis wir's dem Doktor mündlich ſagen können, 
daß man mit ſiebzehnjährigen Kindern noch nicht 
vom Heirathen ſpricht.“ — „Ja, aber die Groß: 
mutter war erſt ſechzehn,“ meinte Sophie und 
ergriff eiligſt die Flucht. 

Nun, der Doktor iſt wieder gekommen und 
ſie haben ſich alle zuſammen mündlich verſtändigt, 
auch hat er der Sophie keine Blutegel mehr ge- 
ſetzt, obgleich ihr Geſicht noch dunkler glühte als 
dazumal. — Die Hochzeit wurde, wie billig, noch 
etwas verſchoben, aber es gab ein fröhliches 
Verlobungsmahl, ehe der Doktor abzog. Clara 
war freilich auf's Höchſte überraſcht durch die 
Neuigkeit, doch ſchickte fie ſich mit gutem Anſtand 
in den Verluſt ihres Anbeters; ſie gab feiner Zeit 
eine bübſche Brautjungfer und tröſtete ſich binnen 
Kurzem an der Seite eines langbeinigen Ge⸗ 
richts-Aktuars. a 

Ob der Doltor der Sophie Schiller und 
Göthe noch beigebracht hat, iſt mir nicht bekannt, 
aber ſoviel weiß ich, daß fie nie das unerhörte 
Ereigniß beklagt hat, das ihr damals zugeſtoßen, 
und das ſie nie bereute, jenen Botenlohn erſpart 
zu haben. 


— 


derſezen kann — das Dienſtmädchen iſt in Folge des 


Schtecks ernſtlich erkrankt — fo muß man wenigſtens 


ſtaunen. 11 
Aus dem Oberlande. (Ein Wahlkuriofum.) 
Wahlmann R. im Dorſe H. bei Saalfeldt erhielt kurz 
vor dem 6. Dezbr. v. I. von dem „jungen Edelmann“ 
b. R. auf M. einen Brief mit 3 Thlr., damit er für 
die reaktionäre Partei ſtimme. Dieſem Anſinnen ent⸗ 
ſprach er in folgender Weiſe: Während er die zweite 
Stimme dem Kandidaten der Fortſchrittspartei nicht ent⸗ 
ziehen mochte, gab er die erſte Stimme allerdings einem 
Konfervativen — dem verſtorbenen Landrath v. Berg, 
Roch mehr! v. R. und Genoſſen halten mehreren Wahl⸗ 
männern, die für den Kandidaten ihrer Partei ſimmen 
würden, ein Geſchenk von 3 Thlr. berſprochen. 
Dirſchau, 24. Januar Am 18. Jan. cr. hat 
ſich bier ein Gewerbeverein conſtituirt, der bereits SO 
Mitglieder zählt, nächſten Montag, den 27. d. Mts. 
ſeine erſte Verſammlung hält und deſſen Vorſtand aus 
12 Mitgliedern zuſammengeſetzt iſt. 


Aus Stade lim Königreich Hannoder) ſind für 


die deulſche Flotte als zweite Sendung 2 8 

das preuß. Marineminiſterium 0 A 
— Sen 20. Jan. (Pr. L. 3.) In der letz⸗ 
0 Stadiperordneten - Sigung wurde beſchloſſen, daß 
— Prüfungsgebühten, welche bisher die Gewerke 
lſſeſſoren von den Innungen erhoben haben, künſtig 
an die Stadtkaſſe abzuführen und daher als Einnahme 
in den Etat aufzunehmen ſeien. Von nun an wird 
die Freundschaft für Zunft und Innungsweſen wenig⸗ 
ſtens einen reineren Charakter haben. 
—— u ——— 


Lokales. 
Verfonalia. Nach Mittheilung der „D. J.“ vom 25. d. 


iſt au die Stelle des neu erwäh i 
Nera in en — und von der Regierung 


Marienkt Jahr ätigten Paſtors der hieſigen 
Pe ge a atbetüntendenten der Saad Spo Hei 
5 \ karienwerder, der Hr. Diviſions-Predige 
gg 5 a berufen worden 1 ie; 
— Schulangelegeuheiten. Der Herr Oberprün i 
Anerkennung iger Sehne 1 80 ee bn = 
— ee im verfloſſenen Jahre den Lehrern: el n 
beige Zillmaun in Vöſendorf eine Geldbelohnung 
, Sandwerkerverein. Donnerſtag, den 30 3 
6 0 e onnerſtag, den 30. d. Mts. Vor⸗ 
ur Di N d e : 
ige . — ie hundertfunfzigſte Rückehr des Geburts- 
irektion nicht nur nicht unberückſichti t, ſondern fi i 
Feſttag entſprechende Hbeatsaliie =. es Diele 
Ser 188 Ouvertüre, welche der große König ſelbſt zur 
San 5 re postore* komponirt hatte, worauf Herr Berg⸗ 
Gedicht . Feſt Prolog vortrug. Das ſchöne, ſchwungvolle 
ih un . die Verdienſte des großen Königs, welche er 
180 A! Volk und in weiterer Folge um die Menſchheit 
= % „Herrſcher und Denker erworben hat. Den Schluß 
der Vorſtellung bildete das bekannte Töpfer'ſche Luft] iel 
„des Königs Befehl“, deſſen Partieen nicht gleichmäßi aur 
Geltung gebracht wurden. Am meiſten effektuirte „der Abu * 
des Herrn Roſtock; nennenswerth wurden auch geſpielt . 
Wendel“ von Herrn B. Meyer, „Graf de Folly“ von Herrn 
Voß, „Major Lindeneck“ von Herrn Helle, ſowie die Damen- 
Partieen „Julie, Henriette und Frau Ordentlich“ von Frl. 
8 Gehrmann, Frl. Calberla und Fr. Greenberg. — Am 
onntag den 26. ö 
Maurer von Berlin.“ 


— Stadiverordneten-Si is. Herr 
Na Sladlberordneten-Sitzung am 25. Jan. Vorſitz. Herr 
Mali Schriftführer Herr H. Schwartz, anweſend außerdem 20 
eitglieder. Vom Magiſtrate die Herren: Oberbürgermeifter 
8 Stadtrath Joſeph. 

Die Verſammlung hält den Zeitpunkt zur Verpachtun 
ver: Miegenden Fähee p. 1862 für noch nicht geeignet und 5 
eilt daher nicht den Zuſchlag zum Pachtangebot. — Der 


Magiſtrat hatte die Anſchaffung eines Mikroscops für 25 


Thlr. für die ſtädtiſchen S 
de . hen Schulen beantragt. 
Ban a. ab, — Magiſtratsſeits war der Anſchlag zum 
erkend Druibenhauſes überreicht worden. Die Verſ. au— 
en Magin uicht des beantragten Baues, erſucht aber 
mal- B ben einen neuen Bauanſchlag, der den Mazi- 
wünscht das Spri 800 Thl. nicht überſteigen ſoll. Die Verf. 
It x m benhauſes ohne Nebenbauten. — Ferner ge. 
nehmigt die Verf. auf Autrag des Magiſtrats, daß bei der 
en 00 15 EN einer Univerfität gebildeter Leh 

mit 500 Thlr. jährlicher 
An Stelle des Pfarrers gt a en ker 
f 3 Güte wird Herr Apotheker 
Lugelte zum Schiedsmann im IV. Bezirk gewählt — Herr 
Neß wiederholt ſein Geſuch, ihn von ſeinem Amte als Armen: 
Wanke zu entbinden. Das Geſuch wird genehmigt, die 
8 ahl eines andern Deputirten bertagt. — In einem Reſeript 
2 a d. Mts. erklärt das K. Apellations. Gericht zu Marien. 
5 er, daß die feitens der ſtädt. Behörden erfolgte Kündi⸗ 
de des Stockthurms, ſowie der rathhäuslichen, ſeitens des 
1 5 K. Kreisgerichts auf dem öſtlichen Rathhausflügel 
Magda den Lokalitäten als geſetzlich nicht begründet. Der 
Zuftimm beſtteitet dieſe Anficpt und antwortet unter 
a = der Verf, nur dann von der Kündigung abfte- 
Pan ollen, wenn ſeitens des K. Juſtiz Minifteriums der 
he bei eine 8 Zuſicherung betreffs des Aus. 
des gegcagter Lofafitäten und des Gerichts-Gefängniigebäu. 
it 8 en werden wird. — Die Eisbahn und die Brücke 
ale Genehmigung der Verf. für c. 10 Thlr täglich ver. 
wehre worden. — Außer obigen Gegenſtänden ſind noch 
de berſönliche Geſuche erledigt worden. 

dur Statiſtid der Stadt. Nach der Zählung am 8. 
J. wohnen in der Stadt und in den Vorſtädten: 


Die Verſ. lehnte 


Dec. b. 


des Großen am Freitag d. 24. d. ließ die 


wurde auf Verlangen wiederholt: „Die 


! 1) Handwerkers) Bäcker 23. M. 28 G. 11 L., — 
Pfefferküchler u. Conditoren 11 M. 17 G. 7 L., — Fleiſcher 
21 M. 17 G. 8 L., — Fiſcher 2 M. 2 G., — Handels, 
gärtner 6 M. 2 L., — Barbiere 9 M. 8 G., — Fri: 
eure 2 M., — Badeanſtalten 2., — Waſenmeiſter 1 M. 
2 G. — Gerber 4 M. 2 G., — Seifenſieder 2 M. 2 G. 
2 L., — Steinmetzen 2, — Töpfer 4 M. 15 G. 2 L., — Gla- 
ſer 8 M. 1 G. 3 L., — Maurer 5 M. 79 G. 24 L., — 
Zimmer- ꝛc. Maler 10 M. 10 G. 7 L., — Zimmerleute 5 

M. 50 G. 18 L., — Brunnenmacher 1., — Dachdecker 1 

M. 4 G. — Steinſetzer 2 M. 6 G., — Schornſteinfeger 2 
M. 2 G. 4 L., — Mühlenbauer 1 M. 2 G., — Stellma⸗ 
cher 6 M. 9 G. 5 L., — Wagenbauer 1 M. 4 G., — 
Schiffbauer 1 M. 4 G., — Grobſchmiede 4 M. 10 G. 13 
L., — Schloſſer 10 M. 13 G. 10 L., — Nadler 2 M. 1 
G., — Kupferſchmiede 1 M. 2 G. 1 L., — Gelbgießer 2 
M. 2 G. 1 L., — Klempner 9 M. 6 G. 13 L., — Zinn: 


gießer 1 M., — Goldarbeiter 4 M. 3 G. 5 L., — Jnſtru- 


mentenmacher: von mathematiſchen 1 M., — von kchirurgiſchen 
J M. 1 G., — von muſikaliſchen Inſtrumenten 1 M. 2 G., 
— Uhrmacher 7 M. 3 G. 2 L., — Wattenmacher 2 M., 
— Seiler 2 M. 3 G. 4 L., — Tuchſcherer 1 M. 1 L., — 
Schuhmacher 126 M. 82 G. 78. L., — Handſchuhmacher 
4 M. 4 G. — Kürſchner 10 M. 5 G. 2 L., — Riemer u. 


Sattler 12 M. 12 G. 5 L., — Schneider 72 M. 58 G. 
26 L., — Schneiderinnen 18 für eigene Rechnung, 18 nicht 
für eigene Rechnung., — Poſamentiere 2 M., — Putzmacher 
| u. Putzmacherinnen 11 (2 M.) für eigene Rechnung 9 Geh. 
(I M.) — Hutmacher 1 M. 2 G. 1 L., — Tiſchler 33 M. 
44 G. 39 L., — Böttcher 11 M. 11 G. 4 L., — Verferti⸗ 
ger grober Holzwaaren 1 M. — Korbmacher 10 M. 3 G., 
— Tapezierer ie. 3 M. 1 G. 3 L., — Drechsler 7 M. 5 
G. 1 L., — Kammmacher 1 M. 1 G., — Bürſtenbinder 1 
M. 1 G., — Buchbinder 6 M. 4 G. 9 L., — Nhotogra- 
phiſten 3 M. 3 G., — Lakirer 1 G. — Holzbildhauer 1 
M., — Angeſeſſene Muſiker 8., — Umherziehende 1 M. 6 
G., — Umherziehende Schauspieler zꝛe. 1 Dir. mit 12 G. 
Ju Summa ſelbſtſtändige Gewerbetreibende exel. der Schau: 
ſpieler 378, welche 483 Gehilfen und 237 Lehrlinge be⸗ 
ſchäftigen. ? 
| 2) Handel, Schifffahrt ꝛc. Kaufleute ohne Läden 
22 mit 10 G. u. L., — Kaufleute mit Läden 105 mit 126 
G. u. L., — Herumziehende Krämer 6, — Vanquiers 2 mit 
2 G., — Güterbeſtätiger, Spediteure 2c. 6, Commiſſionäre c. 
29 mit 9 G. In Summa Kaufleute und Geſchäftstreibende 


6387 Lit. Tragfähigkeit. — 172 Schiffseigenthümer mit 415 
Schiffsmannſchaften. — Fuhrleute 22 mit 35 Kn. u. 86 Pf., 
— Gaſtwirthe 17 mit 8 Kellnern u. 12 Mädchen, — Speiſe 
wirthe 6, — Schankwirkhe 30 mit 8 Dien., — Buchdrucke. 
reien 3 mit 14 Arb., — Lithographien 2 mit 2 Arb., — 
Buchhandlungen 2 mit 6 G. u. L., — Leihbibliotheken 2. 

3) Induſtrie. Weberſtühle für Leinen 3 mit 4 Arb. — 
Wolkmühle 1 mit 1 Dir. und 1 G. — Eiſengießerei 1 mit 
2 Dir. u. 6 Arb. — Kalkbrennerei 1 mit 6 Arb. — Ziegelei 
1 mit 1 Dirg. u. 50 männl. u. 6 weibl. Arbeitern. — Gas- 
anſtalt 1 mit 2 Dirig. u. 12 Arb. — Lohmühle 1 mit 1 
Arb. — Sägemühle 1 mit 2 Arb. — Steinpapp-Fabrit 1 
mit 1 Dir. u. 2 Arb. — Waſſermühlen + mit 12 Mahl⸗ 
gängen 3 M. 5 G. u. 2 L. — Holländ. Mühle 1 mit 1 
M. und 1 G. — Tabacks- u. Cigarren-Fabriken 2 mit 2 
Dir. u. 24 Arb. — Eſſig⸗Fabriken 2 mit 2 Dir. und 4 Arb. 
— Bierbrauereien 3 mit 3 Dir. und 12 Arb. — Deftilliv 
Anſtalten 6 mit 5 Dir. u. 13 Arb. — Dampfmaſchine 1 mit 
1% Pferde Kuaft. 

) M. — Meiſter, ſelbſtſtänd. Gewerbetreibender, G. — 
Geſelle, Gehilfe, L. ZZ Lehrling. 


In ſer ate. 
Bekanntmachung. 


Am 11. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem Grundſtücke des Hofbeſitzers Ni— 
colaus Pokorski zu Siemon 20 Scheffel Roggen, 
4 Scheffel Buchweitzen, 2 Milchkühe, 1 Bull, 1 
Maſtſchwein, 4 Ferkel, ferner mehrere Möbel als 
1 Kleider- und 1 Eßſpind, 1 Spiegel, 1 runder 
Tiſch, 1 Wanduhr und 2 Betten öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Thorn, den 20. Januar 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 

1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 30. Januar d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
ſoll der Nachlaß der Gerbermeiſter Hirschberger“ 
ſchen Eheleute, beſtehend in Uhren, Betten 
und Mobiliar, in dem Bäckermeiſter Pelz'ſchen 
Grundſtücke No. 88 der Neuſtadt öffentlich meift- 

bietend verkauft werden. 
Thorn, den 16. Januar 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Durch die, zu der üblichen Weinachtsbejchee- 
rung für die Kinder im Armenhauſe und andere 
vaterloſe arme Kinder aus der Stadt und den 
Vorſtädten im Dezember v. J. veranftaltete Samm⸗ 
lung ſind eingekommen: 


170 mit 147 Gehilfen und Lehrlingen. — 189 Schiffe mit 


| 
| 


18 


1) von den Mitgliedern des 
Armen⸗Direktoriums . 
2) in der Stadt geſammelt 
(2 thlr. 19 ſgr. 6 pf. 
weniger als pro 1860, 
und 12 thlr. 7 ſgr. mehr 
als pro 1859.) 

3) von der hieſigen Frei⸗ 

maurerloge wie bisher 5 „ẽ — — pf. 
überhaupt 113 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Außerdem wurden in naturn geſchenkt: 

4) vom Maler Hrn. Heuer 5 Schock vergoldete u. 
verſilberte Wallnüſſe zur Ausſchmückung der 
Weihnachtsbäume im Armen- und Waiſen⸗ 
Hauſe; 

5) vom Kaufmann Hru. Petersilge ſämmtliche 
Kuöpfe zu 20 Weſten für die Knaben und 1 
Häusling im Armenhauſe. 

6) Tiſchlermeiſter Hr. Tetzlaff sen. 9 hölzerne 
Nähſchrauben und 9 hölzerne Pennale. 

7) vom Tiſchlermeiſter Hru. Tetzlaff jun. 9 höl⸗ 
zerne Lineale. 

8) vom Kaufmann Hru. H. Schwartz 16 paar 
Meſſer und Gabeln für die Kinder der Anſtalt. 

9) vom Kaufmann Hru. H. Wechsel 7 paar desgl. 

* 1 2 Br „ &B.Dietrich6 „ „. 

1 1 „ Delvendahl!l 6 „ „ 

12) von den Pfefferküchlern Hrn. Weese, Wentscher, 
Beyer, Volkmann und Rotter eine bedeutende 
Quantität Pfefferkuchen. 

Die baare Einnahme wurde in folgender 

Art verwendet: 

Hals Zuſchuß zur beſſeren Verflegung von 29 
Kindern und 6 Erwachſenen im Armenhauſe, 
während der beiden Weihnachtsfeiertage und 
zum Ausſchmücken des Weihuachtsbaumes 


i 6 thlr. Al far. Topf. 
2) für 2 Scheffel Aepfel und 
2500 Stück Wallnüſſe 9 , 10 „ — pf. 
3) für diverſe Pfefferkuchen 8 „ — „ — „ 
4) für 210 Roſinen⸗Stritzel, 


23 thlr. 20 ſgr. — pf. 
ee 


’ 


45 à 2 fgr., 165 à 1 far. 8 „ 15 „ — „ 
5) für 93 Paar Schuhe 

und Halbſtiefel . . 46 „ 10 „ 11 „ 
6) für Zeug und Baud zu 

10 Schürzen für die 

Mädchen. 3. „ n 


7) für Zeug zu 20 Weſten 
für die 19 Knaben und 
1 Häusling im Armen⸗ 
hauſe incl. 3 thlr. 10 far. 
Arbeitslon 9 „ 20 „ — 

8) für 10 Dutzend diverſe 
Halstücher 18 „ — „ — „ 
9) für Boten und Aufwär⸗ 
terdienſte inch. 20 ſgr. 
welche der Magd und 
der Waſchfrau im Kranz 
kenhauſe verabfolgt find 4 „ 10 „ — „ 
überhaupt wie oben 113 thlr. 17 far. 6 pf. 
Die Austheilung der Geſchenke fand am 
heiligen Weihnachts-Abeude SM I im Ars 
menhauſe in der gewöhnlichen Art ſtatt und wur: 
den dabei außer den 6 erwachſenen Häuslingen 
und 29 Kindern des Armenhauſes noch 176 Kin⸗ 
der aus der Stadt, ſo wie 3 Mägde im Armen⸗ 
und Krankenhauſe, von denen jedes 1 Stritzel, 
einige Aepfel, Nüſſe und Pfefferkuchen, ferner 1 


Halstuch oder 1 Paar Schuhe, einige beides zu⸗ 


gleich erhielten; Weſten und Schürzen empfingen 
aber nur die Kinder des Armenhauſes. 

Indem wir Vorſtehendes zur allgemeinen 
Kenntniß bringen, ſtatten wir Allen, die zu die⸗ 
fer, den armen Kindern bereiteten Weihnachts⸗ 
freude mitgewirkt haben, unſern wärmſten Dank ab. 

Thorn, den 21. Januar 1862. 


Das Armen-Directorium. 
Rosenow. 


Bekanntmachung. 

Der für die Jahre 1862, 1863 und 1864 
entworfene und bereits von den Stadtverordneten 
geprüfte, neue Kämmerei-Etat, iſt der Vorſchrift 
der Städte⸗Ordnung v. 30. Mai 1853 $. 66. 
gemäß, nachträglich, zu Jedermanns beliebiger 
Einſicht vom 28. d. M. bis 5. Februar er. in 
unſerem Calculatur-Büreau ausgelegt, was hier- 
mit bekannt gemacht wird. 

Thorn, den 27. Januar 1862. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die bei Einführung der Gas⸗Erleuchtung in 
hieſiger Stadt erlaſſene Verordnung vom 8. Octo⸗ 
ber 1859 über den Gebrauch des Gaslichts, wird 
hiermit wiederholt zur Kenntniß der Herren Gas— 
Conſumenten gebracht. 
& 


S. 1. 

In den Straßen und auf Höfen darf Gas⸗ 
licht nur in Laternen brennen. Ausnahmen für 
vorübergehende Fälle z. B. zum Zweck der Illu⸗ 
mination bedürfen der beſondern polizeilichen Ges 
nehmigung. 


In Scheunen, 


Bekanntmachung. 

Ich bin beauftragt, daß den Elert'ſchen 
Erben zugehörige Grundſtück Baderſtraße Nro. 
55, mit einer Ausfahrt und Speicher nach der A 
Brückenſtraße, aus freier Hand zu verkaufen. zu Przyſiek verkauft. Käufer melden ſich im 

Auch ſuche ich au e i leich- berrſchaftlichen Wohnhauſe zu Przyſiek. 
tern Verkaufs, ein Darlehn von Thlr. zur In meinem Eiſengeſchäft kann ein 
zweiten Stelle, nach 1600 Thlr. verzinslich zu junger Menſch, worte Religion, 


Holz-Uer kauf 
täglich, wird Bau-, Nutz⸗ und Kl . 
Holz, Pfähle — nn in 7 . 


durch Herrn Stadtbaurath K 
8. 2: Thlr. ermittelt worden iſt. Käufer und Selbſt⸗ kauft 
Ställen und Speichern, ſo Mag 


wie in allen Räumen, welche zur Lagerung feuer⸗ 
gefährlicher Gegenſtände dienen, darf Gaserleuch— 


tung überhaupt nicht en werden. 


Ju gewöhnlichen Verkaufslokalen und damit 


in unmittelbarer Verbindung ſtehenden Nieverla- 
gen, in Werkſtätten, oder in anderen Geſchäfts⸗ 
räumen, muß, wenn ſich Vorräthe von leicht 
brennbaren Waaren irgend welcher Art darin be⸗ 
ſinden, die Gasflamme mit einem gläſernen Cy⸗ 
linder umgeben und die Decke durch einen feuer⸗ 
ſichern Schirm gegen die ne geſichert ſein. 
S 


Frei brennende Gasflammen müſſen nach 
allen Seiten hin mindeſtens 2 Fuß, in Cylindern 
brennende mindeſtens 6 Zoll von allem Holzwerk 
entfernt bleiben. Nach der Decke zu muß die 
Flamme, wenn ſie durch kein Schutzblech gedeckt 
iſt, ſtets 4 Fuß, im letzteren Falle aber mindeſtens 
2 Fuß vom Holzwerk entfernt bleiben. 

8 


2 . 

Ueberall iſt gehörige Aufmerkſamkeit darauf 
zu verwenden, daß die Hähne der Gasröhren nicht 
zu weit und nicht ohne gleichzeitige Anzündung 
des ausſtrömenden Gaſes aufgedreht nach der 
Brennzeit aber, auch namentlich der Haupthahn 
zugleich wieder feſt verſchloſſen werden. Insbe⸗ 
ſondere iſt darauf zu achten, daß beim Anzünden 
der Flammen kein Gas unverbrannt entweicht, 
und daß der Haupthahn erſt dann geöffnet wird, 
wenn die Flammen im Hauſe angezündet werden 
ſollen, worauf die einzelnen kleinen Hähne der 
Brennröhren für die anzuzündenden Lichte aufge- 
macht werden. Wenn Feuer im Hauſe ausbricht, 
iſt der Haupthahn weich = ſchließen. 


F. 0. 

Jede Beſchädigung der Röhren iſt ſorgfältig 
zu vermeiden, ſollte eine Schadhaftigkeit derſelben 
wahrgenommen, oder aus dem Gasgeruch ver— 
muthet werden, ſo muß ſolches ſofort der Juſpec⸗ 
tion der Gasanſtalt angezeigt und die beſchädigte 
Röhre ohne Verzug reparirt werden, um das 
Ausſtrömen des Gaſes möglichſt zu verhindern. 

8 


F. 4. 

Wer in Erfahrung bringt, oder durch eigene 
Wahrnehmung, vornehmlich durch den Geruch ſich 
überzeugt, oder aus dem Vorhandenſein eines 
Schadens an den Gaseinrichtungen ſchließen kann, 
daß ſich ausgeſtrömtes Gas in einem Raume be⸗ 
findet, darf dieſen Raum nicht cher mit Feuer 
oder Licht betreten, bis derſelbe durch 
vom Gaſe gereinigt if, 


F. 8. 

Uebertretungen der obigen Vorſchriften wer— 
den mit einer Geldbuße bis zu 3 Thalern, für 
den Fall des Unvermögens mit verhältnißmäßigem 
Gefängniß geahndet. 

Thorn, den 24. Januar 1862. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das am neuſtädtiſchen Kirchhofe ſüdwärts 
belegene, bisher vom Todtengräber Bölke benutzte 
Stück Land von einem Morgen 151 ◻HRuthen, ſoll 
auf 6 Jahre vom I. April 1862 bis dahin 
1868 in dem 

am 17. Februar er., 
Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Secretariat anſtehenden Lizitations- 
Termine anderweit verpachtet werden. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 

Thorn, den 16. Januar 1862. 

Der Magiſtrat. 


Zugluft 


| 
| 
| 


| 
| 
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I R x 
5 Prozent, und bemerke, daß der Werth der bloßen | als Lehrling plaeirt werden. 
Gebäude excl. des Werthes für Grund und Boden Moritz Heilfron. 


und des bedeutenden Hofraums, im Jahre 1860 | "7" Wein = a 
einſlaſchen 


aumann auf 8860 | 
e „ Adolph. 
rische Mich BE 
iſt jetzt täglich i s R 
3 u Ri 277 Pe 
Serzen Mittwoch den 29. Januar: Amerikaniſche Doppel⸗Gummiſchuhe 
Zweites Abonnement-Conzert | feht eit 3. 8. Caro, 


? 3 5 Beiteftr. 450. 
im Saale des Schützeuhauſes. F re GBR HT ne ner 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. Ein freundliche Stube, Kabinet und Küche ver⸗ 


eo miethet Moritz 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: e — Heiltron. 
Ouverture v. Mejo, Ouverture zu „Oberon“ Eine Wohnung, Neuft. No. 83 vis A vis dem 


Ouverture „die Hebriden“ von Mendelsſohn, Hotel zum Kopernicus, beſtehend in 4 Zim⸗ 

Solo für Clarinette vorgetr. von E. v. Weber, mern, Entree, Küche, Speiſekammer x. iſt mit 

Finale aus „Don Juan“ :c. 220 ohne en und Remiſe von Oſtern e. 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. ab; zu ‚mermigthen ur 

im arten au ME Moras Bi 
der große Zauberer, | haarfi Ent M el, 


8 ; : Eau de Cologne philocome 
der Hexeumeiſter par excellenz t 0 
dem alle guten und böſen Geiſter dienſtbar find, | ift nicht nur das feinfte, ſondern auch wohlfeilſte 
| 
| 


Thorn, den 14. Januar 1862 


darleiher wollen Sich an mich wenden. | 
Der Juſtiz- Bath 
4 


| 
| 
| 


< Mie, Toilette⸗Mittel, da man mit einer Flaſche länger 
Fei 1 unentdeckten Elemente be. als 3 Wochen auskommt; pr. / Fl. 20 Sgr., 


nächſtens nach Thorn zu pr. % Fl. 10 Sgr. 


Wir beeilen uns, ſchon heute unſer Publikum 
auf dieſen außerordentlichen Künſtler aufmerkſam 
zu machen. 


kommen. Herr Direktor Gehrmann hat denſelben a * 
zum Beſuche eingeladen, und hofft, den liebens⸗ | Cöln. . A. 0 
würdigen Tauſendkünſtler zu beftimmen, im hieſi⸗ Echt zu haben bei Ernel am ec ern. 
gen Stadttheater ſeine wunderbaren Künſte he | Itadt-CTheater in Thorn. 
produciren. | Dienftag, den 28. Januar. Zum erſten Male: 


„Eine Zeitungs ⸗Entk“, oder: „Wie man zu 
einer Frau und Vermögen kommt.“ Original⸗ 
Schwank in 4 Akten von Kneiſel. 

Zum erſten Male: 


7 s Inſerate finden in der Provinz Donnerſtag, den 30. Jan. 
Y . 3 14 1 
. 2 und außerhalb durch die „Berlin, wie es geht und ſteht“, oder: „Ein 
Morgen, ein Mittag, ein Abend in der Reſi⸗ 
denz“. Große Poſſe mit Geſang in 3 Abthei⸗ 


lungen und 5 Bildern von Kaliſch. (Seiten⸗ 
ſtück zu „Berlin, wie es weint und lacht.“ 
EB. . Gehrmann. 
Marktbericht. 


Thorn, den 27. Januar 1862. Y 
Die Zufuhren bei den von Auswärts notirten gefallenen 
Preiſen ſind nur noch immer gering, größtentheils find Liefe⸗ 
igen geſchehen. = 
3 a nach Qualität bezahlt: . 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 


„Danziger Zeitung“ 


die weiteſte Verbreitung. 
Abonnements auf die jetzt zweimal täglich 
erſcheinende Zeitung, welche namentlich die Kam⸗ 
merverhandlungen ausführlich und ſchnell mittheilt 
pro Februar und März für 1 Thlr. 7 ½ Sgr. 
nimmt . 
die Expedition der „Danziger Zeitung“ 
r Am 27. d. Mts. iſt ein grauer 
Marder⸗Pelzkragen mit voth- 
ſeidenem Futter von der St. Annen⸗Straße bis 
zur Butter⸗Straße, oder von der Butter⸗Straße 
bis zur Breiten⸗Straße verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene 
Belohnung bei Jacob Landecker, 
St. Annen-⸗Straße. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


3 thlr. 
Roggen: Wiſpel 38 bis 46 thlr., der Scheffel 1 thlr. 17 
for. 6 Pf. bis 1 thlr. 27 fgr. 6 Pf. 
Erbſen: Wiſpel 32 bis 38 thlr, der Scheffel 1 thlr. 10 
for. bis 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 1 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. der Scheffel 1 thlr. 5 
r. bis 1 thlr. 12 fgr. 6 pf. N = 
Ober: Wiſpel 20 AH 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
| „27 ige 6 pf. \ ; 
Buchweizen: Scheſſel 28 for. bis 1 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 18 bis 20 for. 
Butter: Pfund 8 bis x er 


— RABEN is 7 
großer dunkler Pelzkragen Eier Mandel 7 bis 7/4 
f x : S 6% hir. bis 7 thlr. 
verloren. Der Finder erhält 1 Hens Cen 18 Bi 20 ſgr. 


Danzig, den 24. Januar 1862. 

Getreide Börſe: Schwache Zufuhr von Weizen 
bereinigte ſich am heutigen Markte mit geringer Kaufluſt, und 
find außer 32 Laſten 134pfd, hochbuͤnter fl. 640, welche 
geſtern Nachmittag noch gehandelt find, heute nur 5 Laſten, 
126pfd. hellbunt d fl. 552 und fl. 560 gekauft. 

Berlin, den 24. Januar 1862. 
Weizen: loco nach Qualität 62—83 thlr. 


Thlr. Belohnung. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Am 26. d. Mts. iſt eine goldene Tuch⸗ 
nadel in Schlangenform von der Löwen-Apo⸗ 
theke bis zum Theater verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder erhält 1 Thlr. Beloh⸗ 
nung bei © B. Dietrich 


nn. Beeiteftraße, | Mosgens loco Januar 52°/,—52 Beh 
& Eine Fabrik von bomdopathi- | Gerte loco nach Dualität 36—40 khr, 
ER pa H „ ta 5 
3 2 R Hafer: per 12 Qualität 22—25 thlr. 
ſchem Gefundbeits-Caffee in Joleſtus: 5 oe bez 255 
— — 


Nordhauſen am Harz ſucht für den hieſigen 
Platz einen Vertreter. Neflectanten wollen 
ihre Adreſſe unter der Chiffre: . I.. Nro. 3 
in der Expedition dieſes Blattes abgeben. 


Daöppgz a. %s 0 
Maenam gaagyoapd gun MIHUNT 
aaylıma) aqui ‘anlodun aun mad 


pnyuuojek pi) bp 


——— —— 
Jagt des Piuſſiſch Polnischen Geldes. Polnſſche 
Banknoten 18 pet. Ruſſiſche Bank. 18 / pCt. Cou⸗ 
rant 13 pet. Neue Copeken 9 Pet. alte Copeken 8 
A eee 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 25. Januar. Temp. Kälte: 1 Grad. 
Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß. 5 Zoll. 
Den 26. Januar. Temp. Wärme: 1 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß. II Zoll. 


Luftdruck: 28 
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